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4 um 9 1 Während deutſche Arbeiter ſtrien, 
A win Ohmerhöhungen, und zwar erheblichen Betrages, zu er⸗ 
Al einstellt werden von ihren franzöſiſchen Genoſſen Arbeits- 
I berrin ungen in's Werk geſetzt, um zu verhindern, daß Lohn⸗ 
mit einengen Platz greifen. Die deutſchen Arbeiter folgern, 

ogit ner ſcheinbaren, aber eben des halb nur zu leicht trügenden 
en wine n, dem von ihnen ohne Weiteres anerkannten Auf⸗ 


/ geber * nationalen Produktionsverhältniſſe, daß die Arbeit- 
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n auch mit Leichtigkeit zu den vielfachen großen 


0 F Bette welche ihnen die Arbeiterſchutzgeſetzgebung, ſowie ihr 
nr der vaterländiſchen Induſtrie die ihr gebührende 


I bir ung auf dem Weltmarkte zu erringen, auferlegen, noch 
Löhne 7 einſeitig von den Arbeitern in die Höhe geſchraubter 
N 15 ringen können, während die franzöſiſchen Arbeiter, den 
unte ang der von den Parteien wegen ihrer politiſchen 
= und Schwänke vernachläſſigten Volkswirthſchaft vor 
bielun ſehend, das Herabſinken ihres Lohnniveaus unter Auf- 
4 bm aller ihnen zu Gebote ſtehenden Mittel zu hindern 
‚MM natürli ſind. Hüben wie drüben gewaltthätige Eingriffe in 
Folgen d, organiſche Entwicklungsvorgänge, deren nachtheilige 

MM können in letzter Inſtanz nur auf ihre Urheber zurückfallen 
a wird z Denn die Erſchütterung des deutſchen Arbeitsmarktes 
120 entfalt e aufſteigende Bewegung unſerer nationalen Kraft⸗ 
u ſriteg ng verlangſamen, ebenſo wie die franzöſiſchen Arbeiter⸗ 
Produ dazu beitragen werden, den Verfall der dortigen 
wiſche on zu beſchleunigen. Ihre Rechnung bei dem Streit 
bie n Arbeitgebern und Arbeitern finden einzig und allein 
nie en der ſozialen Revolution, denen es bekanntlich 
Eirich nirgends auf die Pflege und Förderung beſtehender 
) bommt ungen, ſondern nur auf den allgemeinen Umſturz an⸗ 
demolr, Haben es doch die namhafteſten Führer der ſozial⸗ 
5 ratiſchen Bewegung wiederholt öffentlich ausgeſprochen, 
e bei Allem, was fie thun und treiben, einzig und allein 
che Zwecke im Auge haben. Ihrem perſönlichen 
9 mag damit ja trefflich gedient ſein, die wahren 
fördert des arbeitenden Volkes aber können unmöglich ge⸗ 
dem < werden, wenn ſie zu weiter nichts gut ſein ſollen, als 
dünn errorismus bekannter Parteiführer zur Staffage zu 
N Reelle Vortheile ſind den Arbeitern bis jetzt nicht 
ſogialden in's Blaue hinein gemachten Verſprechungen der 
Fortgn mokratiſchen Hetzapoſtel, ſondern einzig nur aus dem 
wa en de der Politik des Schutzes der nationalen Arbeit er- 
borlie n, wie die aus den umfaſſendſten induſtriellen Betrieben 
| * ſtatiſtiſchen Ermittelungen darthun, aus denen 
e 0 daß ſowohl die Arbeitsgelegenheit ſich ſtetig vermehrt, 
At) en. der Lohnſatz eine unverkennbar ſtetig aufſteigende 
ö bauliche innehält Ob es hiernach rathſam erſcheint, den er⸗ 
“dur N 5 Geſundungsprozeß unſerer wirthſchaftlichen Zuſtände 
fihrde as gewaltſame Eingriffsmittel des Strikes zu ge⸗ 
u, darüber kann kein mit gefunden Menſchenverſtand 


' uu Arbeiter auch nur einen Augenblick im Zweifel fein, 
1 Be: Volitifhe Tagesſchau. 


terenz in Internationale Telegraphenkon⸗ 


4 am Montag vom Staatsſekretär Dr. Stephan 
3 Fan 
1 An der Küſte von Afrika. 


Seebild von Reinhold Werner. 
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1 8 (Fortſetzung! 

zurücg alürlich kamen dieſe bald wieder auf anderen Schiffen 
1 mieden und waren nun um ſo vorſichtiger geworden. Sie 
On Nacyen, die offenen Küftenpläge, erſchienen mit kleinen und 
di en Fahrzeugen, um viele Meilen weit die Flüſſe 

4 pufahren und dort ihre Ladungen an Menſchenwaare ein⸗ 
eine a Bei den meiſten Winden herrſcht an der Küſte 
0 ſichtige und mit Sandſtaub gefüllte Luft. Dieſe be⸗ 
der Ne, um Abends aus den Flüſſen zu ſchlüpfen und am 
zu haben orgen gewöhnlich ſchon die Linie der Kreuzer paſſirt 
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fo Sa Loos der armen Schwarzen wurde dadurch nur um 
letzt fo riger. Man pferchte dieſelbe Zahl wie früher in die 
don en viel kleineren Schiffe und ſehr viele ſtarben an Mangel 
„ darauf ft und Licht. Was kam aber den entmenſchten Händlern 
44 ail Wenn u nur die Hälfte der Unglückl ichen lebend 
f en und Indi i 
A unendli gen — 1 eſt-Indien brachten, hatten fie trotzdem 
ein fü er Niger mit feinen vielen Mündungen war damals 
I: lang bl ſolche Zwecke beſonders geſuchtes Gebiet und Jahre 
% des Ar dies den Engländern unbekannt, bis die Ankunft 
Hi tlg Mingo eroberten Schuners in Sierra Leone darüber 
19 Belt kung gab und der Strom ſehr bald gründlich von dieſer 
IM für geſäubert wurde, freilich ebenfalls ohne nachhaltigen Er⸗ 
1 Mir 0 nun andere Schlupfwinkel aufgeſucht und dort neue 
Lahre t wurden. Erſt mit Beginn der fünfziger 
% fat 2 dem Unweſen gründlich geſteuert, als England 
ede. bisherigen Segeſchiffe Dampfkreuzer an die Küſte 


6 = Kanye g dreißig Meilen ſtromaufwärts, wo der Niger den 
A Dorf g Quorra führt, lag am rechten Ufer des Fluſſes ein 
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14 n, Flächeninhalt ein, da die letztern weitläufig ſtanden 
N einige 8 auf einer Lichtung des Urwaldes erbaut, der auf 
1 kerbende send Schritte landeinwärts ſich wie eine himmelan⸗ 


Freitag den 14. Auguſt 1885. 


mit einer Rede eröffnet worden, welche ganz geeignet iſt, der 
öffentlichen Meinung einen hohen Begriff von den Aufgaben 
der Konferenz wie nicht minder von der Tragweite der 
| deutſcherſeits gemachten Reformvorſchläge beizubringen. Soll 
der Telegraph ſeine verkehrserleichternde Kraft in vollem Um: 
fange entfalten, ſo bedarf es dazu ſowohl der Herſtellung 

eines einheitlichen Worttarifes, als auch Normirung dieſes 
Tarifs zu einem Betrage, der keinesfalls höher iſt, als die 
Summe der Gebühren für die in jedem ſpeziellen Falle in 
| Betracht kommenden Einzelländer. Die „Nordd. Allg. Ztg.“, 
die es wiſſen kann, zweifelt nicht daran, daß das Ergebniß 
der Konferenzarbeiten den freundlichen Beziehungen der theil- 
nehmenden Nationen zum bleibenden Segen gereichen werde. 

Die vierte Sektion des zur Zeit in Brüſſel ver⸗ 
ſammelten Eiſenbahn-Kongreſſes beſchloß am Montag in 
Betreff der Sonntagsruhe nach langen animirten Debatten, 
daß ſowohl im Intereſſe des Perſonals der Eiſenbahnen, als 

auch im Intereſſe des Dienſtes ein Einverſtändniß über die 
Ausdehnung des allwöchentlichen Ruhetages herbeigeführt 
werden ſoll. Der Ruhetag ſoll möglichſt auf einen Sonntag 
oder Feſttag fallen. Der deutſche Delegirte, Präſident Thiele, 

bemerkte dabei: „Giebt nicht die Kirche ſelbſt das Beiſpiel 
der Sabbathverletzung durch die Veranſtaltung der gottes⸗ 

dienſtlichen Feierlichkeiten und Prozeſſionen am Sonntage, die 
viele Arbeiter und Beamte auf die Beine bringen?“ 

Die Pariſer gemäßigt republikaniſchen Blätter 
fahren fort, lebhafte Unzufriedenheit mit Ferry's Rede in 
Lyon zu äußern und in theilweiſe ſehr ſcharfen Kritiken dem 
ehemaligen Konſeil - Präſidenten ſeine entgegenkommende 
Haltung gegenüber den Radikalen zum Vorwurf zu machen. 
Allein man darf nicht überſehen, daß Ferry vor ſeinem 
radikalen Auditorium doch vor Allem die Nothwendigkeit 
einer ſtabilen gouvernementalen Majorität betonte, und daß 
ſein Zweck war, die Radikalen, ſoweit es möglich iſt, für 
eine ſolche zu gewinnen und zugleich von Clemenceau und 
deſſen negirender Oppoſition loszulöſen. Es gilt bei dieſem 
Duell zwiſchen Ferry und den Opportuniſten einerſeits und 
Clemenceau und ſeinem Anhang andererſeits zunächſt . 

| 
| 
| 


radikalen Wählermaſſen der großen Städte Herrn Clemenceau 
abſpänſtig zu machen. Daß eine ſolche Wahltaktik Ferrys 
keine ganz ungeſchickte iſt, beweiſt ſchon der gewaltige Zorn 
der Clemenceauſchen Blätter und der Spott, mit dem die⸗ 
ſelben Ferrys Vorgehen überſchütten. Im Uebrigen werden, 
wie die Wahlverhältniſſe liegen, allerdings die Opportuniſten 
genöthigt ſein, in manchen Departements mit den gouverne⸗ 
mentalen Radikalen, wie Ferry ſie nannte, Bündniſſe zu 
ſchließen, um ihre Liſten überhaupt durchzuſetzen. | 
Die Staatseinnahmen Frankreichs find in den 
erſten 7 Monaten dieſes Jahres um 14,715,700 Franes 
hinter dem Voranſchlage zurück, darunter die Zolleinnahmen 
um 7 ½, die Einnahmen aus den indirekten Steuern ca. 7 
Millionen. 
Plus von ca. 2,800,000 Francs, jo iſt das Ergebniß doch 
als ein ſehr ungünſtiges zu bezeichnen. — Im Laufe des 
geſtrigen Tages find in Marſeille 39 Choleratodesfälle 


Ergiebt ſich auch gegenüber dem Vorjahre ein 


vorgekommen. Man fängt dort an, die Lage etwas ernſter 
als bisher zu betrachten. 

Die ſpaniſche Provinz Granada hat jetzt am meiſten 
unter der Cholera zu leiden. Dr. Ferran hat daſelbſt und in 
Ondora mehr als 1000 Perfonen geimpft. Der Erzbiſchof 
Bienvenide Monzon in Sevilla, der ſich auf einem Schloſſe 
der Provinz Granada befand und der armen Bevölkerung 
mit Rath und That beiſtand, iſt nun ſelbſt der Cholera 
erlegen. 

Die Maßregeln, welche England zur Vertheidigung 
Indiens trifft, nehmen immer größeren Umfang an, um für 
den Kriegsfall mit Rußland vollgerüſtet dazuſtehen. Reuters 
Bureau erhält heute eine Meldung aus Simla, wonach be⸗ 
hufs Ausbildung der Truppen ein zur Unterbringung von 
etwa 50,000 Mann geeignetes Lager, vorausſichtlich gegen 
Ende Dezember, bei Lahore gebildet werden ſoll. Die eng⸗ 
liſche Armee in Indien ſoll um 6000 Mann verſtärkt, die 
einheimiſche Armee reorganiſirt werden. Mit China und 
der Türkei ſucht man ein Einvernehmen, wenn nicht ein 
Bündniß herzuſtellen, um für den Fall des Zuſammenſtoßes 
mit Rußland letzteres von drei Seiten zu beſchäftigen. Wie 
weit die bezüglichen Verhandlungen gediehen ſind, läßt ſich 
nicht ſagen, die engliſche Preſſe leugnet ſogar das Beſtehen 
derſelben. Den erlaſſenen Dementis gegenüber erklärt heute 
die „Républ. frang“, welche zuerſt die Nachricht gebracht 
hatte, die Grundzüge eines Offenſiv⸗ und Defenſivbündniſſes 
zwiſchen England und China ſeien bereits vereinbart, ihre 
Mittheilungen für vollſtändig zuverläſſig und fügt hinzu, daß 
der Krieg gegen Rußland ſofort beginnen werde, ſobald die 
Miſſion Sir Drummond Wollfs ihren Zweck erreicht haben 
werde. Darüber kann allerdings noch viel Zeit vergehen. 

Die Chineſen hauſen unter den Chriſten barbariſch, 
wenn die Nachrichten auf Wahrheit beruhen, welche „Monde“ 
und „Univers“ bringen. Der Direktor der franzöſiſchen 
Auswärtigen Miſſionen veröffentlicht in dieſen Blättern eine 
Depeſche des apoftolifchen Vikars von Oſt⸗ Kochinchina vom 
8. ds., welche lautet: „Poirier, Guegan, Garin, Mace und 
Martin ſind mit mehr als 10,000 Chriſten niedergemetzelt 
worden. Meuchelmorde und Brandſtiftungen dauern fort. 
Das Vikariat iſt vernichtet.“ Die chineſiſche Regierung er⸗ 
klärt ſich dieſen Folgen des chineſiſch-franzöſiſchen Krieges 
gegenüber auf die erhobenen Vorſtellungen als ohnmächtig. 

Die Verwaltung und die Zuſtände des neuen Kongo: 
ftaates find feit einiger Zeit der Gegenſtand einer leb⸗ 
haften, theilweiſe erbitterten Kritik geworden. Von den ver- 
ſchiedenſten Seiten namentlich aber in amerikaniſchen Blättern, 
wird die Stanley'ſche Gründung kurz und gut als der größte 
und empörendſte Schwindel dargeſtellt, der in neuerer Zeit 
überhaupt vorgekommen ſei und dieſe Anſicht durch Mit⸗ 
theilungen aus den Privatbriefen ehemaliger, ja ſogar noch 
im Dienſte befindlicher Beamten belegt. Was man davon 
zu halten hat, iſt ſchwer zu ſagen, da der Verdacht ſehr nahe 
liegt, daß es ſich hier um Racheakte handelt. Für ganz aus 
der Luft gegriffen wird man dieſe Nachrichten indeſſen doch 
nicht halten dürfen Aus Stanleys eigenen Berichten geht 


von Negern und vielfach auch mit Recht hegt, daß ſie nämlich 
gänzlich unciviliſirte Wilde ſeien. 
Die Hütten hatten zwar die überall bei den Schwarzen 


aber fie waren groß, geräumig, von ſauberem ſtattlichen Aus- 
ſehen und vielfach verrieth ſich ſogar bei ihnen Kunſtſinn. Sie 
beſtanden aus Flechtwerk, das mit Lehm beworfen war und 
deſſen hellgelbe Farben ebenſo wie die der ſorgfältig gedeckten 
Strohdächer ſich freundlich von dem umgebenden ſaftigen Grün 
abhob. Das Dach ragte mehrere Fuß über die Wände hinaus 
und ruhte mit ſeinem Rande auf Pfählen, ſo daß es eine 
ringsum das Haus laufende ſchattige Veranda bildete. 

Breite, ſehr reinlich und gut erhaltene Wege durchzogen 
das Dorf. Jenſeits deſſelben bis zum Urwalde ſah man große 
kultivirte Landſtrecken, in regelmäßige Acker abgetheilt, auf 
denen Dams, ſüße Kartoffeln, Caſſava, Hirſe und Zuckerrohr 
in üppigem Wachsthum prangten, während hier und dort An⸗ 
pflanzungen von Oel- und Boraſſuspalmen, aus denen die 
Afrikaner den Malafu oder Palmwein gewinnen, mit ſolchen 
von Orangen und Bananen abwechſelten. Große Heerden von 
Ziegen und Schafen weideten auf fetten Grasplätzen, im Dorfe 
ſelbſt waren hier und dort eingefriedigte Plätze abgegrenzt, in 
denen Schweine den ihnen vorgeworfenen, überall wild wachſenden 
Ananas, behaglich grunzend durchwühlten und überall ſchwirrten 
und pickten in der Nähe der Hütten große Schaaren von 
Federvieh. 

Alles verrieth, daß hier ein glückliches fleißiges Völkchen 
in idylliſcher Ruhe wohne und das war auch der Fall. Vor 


keineswegs den Begriffen entſprachen, die man im Allgemeinen 
| 
| 
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U 
Afrikas gebräuchliche runde Form mit kegelförmigem Dach, 


etwa 10 Jahren hatte hier noch vollſtändige Wildniß geherrſcht 


und der Urwald ſich bis an den Fluß erſtreckt. Dann waren 

eines Tages einige hundert Männer mit ihren Familien in 
| einer Anzahl Kanoes ſtromabwärts gekommen, um ſich anzufiedeln, 

den Urwald zu lichten und ſich das Heim zu gründen, das 

ſo ſchön aufgeblüht ſich jetzt dem Blicke des Beſchauers zeigte. 
| Sie gehörten zur Völkerſchaft der Bantu, die eigentlich 

am oberen Congo ihren Sitz hat, aber von der ſich aus un⸗ 
bekannten Urſachen ſchon ſeit langen Jahren Stämme ab⸗ 
zweigen, um weiter nördlich und weſtlich zu wandern und in 
der Nähe der Küſte neue Wohnſitze zu ſuchen. 


| 
| 
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Die Bantu gehören den höchſt organiſirten Völkerſchaften 
Afrikas an. Sie treiben Ackerbau und Viehzucht, befaſſen ſich 
jedoch auch mit Handel und ſind in manchen Handwerken, ſo 
z. B. in Goldſchmiederei, ſehr geſchickt. Von den übrigen 
Negern unterſcheiden ſie ſich nicht allein durch die Entwickelung 
ihrer geiſtigen Eigenſchaften, ſondern auch körperlich ganz be⸗ 
deutend. Schlank und hoch gewachſen, haben ſie weder den 
großen Plattfuß, noch die faſt wadenloſen Beine und langen 
Arme des gewöhnlichen Schwarzen. Ebenſo fehlen die wulſtigen 
Lippen und der Naſenrücken tritt bedeutend mehr hervor. 
Ihre Züge ſind regelmäßig, von intelligenten Ausdruck, die 
Hautfarbe iſt dunkelbraun, ſie haben Bart und krauſes, langes 
Haar und nicht ſelten findet man unter ihnen wahrhaft edle 
Geſichter, während ihnen die unangenehme Ausdünſtung fehlt, 
die den eigentlichen Neger für den Europäer ſo widerlich 
macht. 

Es war einige Stunden nach Mittag. Die Sonne brannte 
noch heiß vom Himmel hernieder und in der Natur wie über 
dem Dorfe lagerte tiefe Ruhe. Hier und dort ſtiegen aus 
den Mittelöffnungen der kegelförmigen Hüttendächer leichte 
Rauchſäulen wirbelnd in die Lüfte, aber dies war auch faſt 
das einzige Zeichen, daß das Dorf bewohnt ſei. Menſchen 
ſah man nicht; ſie hielten ſich im Schatten ihrer Wohnungen. 
Zunächſt dem Ufer, das hier ſteil abfiel, ſtand auf einem 
Hügel eine Hütte, deren Größe und äußeres Anſehen ſich vor 
den übrigen Wohnungen auszeichnete und darauf ſchließen ließ, 
daß ſie dem Häuptlinge, der ja auch ſtets der Wohlhabendſte 
iſt, gehörte. Links vom Hauſe lief eine ziemlich tiefe Schlucht 
im Bogen zum Fluſſe hinunter, während der Hügel nach 
rechts hin gegen das Waſſer allmählich abflachte. Dieſe 
Böſchung hinunter führte ein Fußpfad zum Fluſſe und zu 
einem Landungsplatze. Die Quorra machte hier ein ziemlich 
kreisrunden Einſchnitt in das Ufer und ſchuf dadurch einen 
natürlichen Hafen, in dem eine Zahl von Kanoes verankert 
lag. Die Ränder des Hafens waren mit dichtem Gehölz be⸗ 
wachſen, das ſeine Zweige weit über das Waſſer ſtreckte und 
die Boote vor den Strahlen der Sonne ſchirmte. Gleich- 
zeitig verbarg daſſelbe aber die Kanodes landwärts dem Blicke, bis 
man unmittelbar vor ihnen ſtand. 

(Fortſ. folgt.) 
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yervor, daß die Jüſtände am Kongo eigentlich nur da er- 
träglich find oder waren, wo er ſelbſt feine Autorität ins 
Feld führen konnte, und ähnlich werden jene Zuſtände u. a. 
von dem bekannten Korreſpondenten der „Köln. Ztg.“ ge: 
ſchildert, der ſich längere Zeit in Weſtafrika und auch am 
unteren Kongo aufgehalten hat und ſeinerſeits offenbar ohne 
alle Voreingenommenheit urtheilt. Der Strom bereitet der 
Schifffahrt bis zum Stanley ⸗Pool jo außerordentliche Schwie⸗ 
rigkeiten, daß eigentlich nichts Rechtes geleiſtet werden kann; 
für den Bau einer Eiſenbahn aber ſind die Verhältniſſe 
offenbar noch viel zu wenig entwickelt. Das europäiſche 
Kapital hält ſich denn auch aller Bemühungen Stanleys un⸗ 
geachtet kühl zurück, wenn es gleich für möglich, ja für 
wahrſcheinlich gilt, daß der obere Lauf des Stromes durch 
unvergleichlich fruchtbarere und bevölkertere Gegenden führt, 


als der untere, der bis jetzt im weſentlichen allein be⸗ 
ſiedelt iſt. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 12. Auguſt 1885. 

— Bei dem zum 3. September in Ausſicht genommenen 
Stapellauf der Korvette „Erſatz Viktoria“ wird Se. Kaiſerl. 
Königl. Hoheit der Kronprinz die Taufe des Schiffes voll⸗ 
ziehen. Wilhelmshaven triffs bereits Vorbereitungen zu einem 
würdigen Empfange. 

— Der öſterreichiſche Miniſter des Auswärtigen, Graf 
Kalnoky, iſt heute früh auf der Reiſe nach Varzin in Berlin 
eingetroffen und ſetzte nach „ ſtündigem Aufenthalt feine Reiſe 
bis Hammermühle fort, wo ihm eine Equipage des Fürſten 
Bismarck nach Varzin abholte. Graf Kalnoky gedenkt zwei 
Tage in Varzin zu bleiben. 

— Die „Kreuzzeitung“ nennt den nationalliberalen Partei- 
tag in Thale einen klärenden Vorgang, da Prof. Boretius be— 
kundet habe, daß die neuen Riemen des nationalliberalen Auf- 
ſchwungs aus der Haut der Konſervativen geſchnitten werden 
ſollten. Sie richtet das eindringliche Erſuchen an ihre Freunde 
der Provinz, aus dieſer Sachlage einfach die nöthigen Konfe- 
quenzen zu ziehen und überall, wo es irgend angeht, mit der 
Aufſtellung deutſchkonſervativer Kandidaten 
rückſichtslos vorzugehen. 

— Wie man der „Nat.⸗Ztg.“ mittheilt, ſind neuerdings 
wieder einige Ausweiſungsordres an in Berlin wohnende 
ruſſiſche Staatsangehörige ergangen. 

— Nachrichten aus Kairo beſtätigen, daß die Auszahlung 
der durch die Beſchießung Alexandriens verurſachten Ent- 
ſchädigungen morgen (Donnerſtag) ihren Anfang nehmen werde 
und fügen hinzu, daß dieſelbe eine Woche dauern werde. Da 
alle Anſprüche ſchon ſeit langer Zeit angemeldet und geprüft 
waren, fo iſt ein glatter Verlauf dieſer fo lange verzögerten 
Angelegenheit nunmehr zu erwarten. 

— Die „Weſ. Z.“ und „Magd. Z.“ erhalten aus Berlin 
folgendes gleichlautende Telegramm: „Zum Geſchwader vor 
Sanſibar werden noch 4 Kriegsſchiffe und ein Tender ſtoßen.“ 
— Außerdem wird noch berichtet, im Miniſterium müſſe ein 
Subalternbeamter permanent Wachtdienſt verſehen, um alle 
vom Sanſibargeſchwader eintreffenden Nachrichten ſofort dem 
Auswärtigen Amte zu übermitteln. 


Ausland. 

Wien, 11. Auguſt. Der Miniſter des Auswärtigen, 
Graf Kalnoky, iſt zum Beſuch des deutſchen Reichskanzlers, 
Fürſten von Bismarck, heute Vormittag nach Varzin abge 
reift. — Wie die „Preſſe“ erfährt, wird der Reichsrath 
früheſtens für die letzte Woche des künftigen Monats einbe⸗ 
rufen werden. 8 

Paris, 11. Auguſt. Nach einer Depeſche des apoſtoliſchen 
Vikars von Oſt⸗Kochinchina vom 8. d. Mts. ſind dort mehr 
als 10 000 Chriſten niedergemetzelt worden. Meuchelmorde 
und Brandſtiftungen dauern fort. Das Vikariat iſt vernichet. 

Marſeille, 12. Auguſt. Die Handelskammer hat eine 
Adreſſe an den Handelsminiſter gerichtet, in welcher ſie gegen 
die Härten der Quarantäne- Maßregeln Spaniens gegenüber 
Gibraltar proteſtirt und die Miniſter des Handels und des 
Auswärtigen erſucht, Schritte zu thun, um die Aufhebung 
dieſer Härten zu erwirken. 


Literatur Kunſt und Wifenfhaft. 
Geſchichte der antifemitk 


Beiträge zur 
ſchen Bewegung vom Jahre 1880-1885, beſtehend in 
Reden, Broſchüren, Gedichten. Herausgegeben von Mar 
Liebermann von Sonnenberg. Berlin. Im Selbſt⸗ 
verlage des Herausgebers. 1885. 

Der Antiſemitismus lenkt jetzt in ruhige Bahnen ein. Der 
erbitterte Meinungsſtreit, der noch vor 3—4 Jahren in der 
Preſſe, in Verſammlungen und in Vereinen tobte, hat ſich gelegt. 
Der Antiſemitismus hat im Lande eine große Anzahl Anhänger 
und Freunde gefunden und man iſt jetzt beſtrebt, die antiſemitiſchen 
Prinzipien auf dem Wege der Geſetzgebung zur Durchführung zu | 
bringen und für die antiſemitiſche Sache in ruhiger und befonnener 
Weiſe zu wirken. Hierdurch erleidet der Antiſemitismus keine 
Einbuße, im Gegentheil. Die nutzloſen Schreier in der Partei 
werden bei Seite gelaſſen und an ihre Stelle treten thatkräftige 
und geſinnungstüchtige Männer aller Berufszweige, welche die 
antlſemitiſche Frage als eine vollberechtigte anerkennen und denen 
die jetzige Agitation mehr zuſagt. Der Erfolg der antiſemitiſchen 
Sache ſelbſt wird auch durch eine feſte Organifation und durch 
eine würdige und nachdrückliche Vertretung der antifemitifchen 
Prinzipien mehr geſichert, als durch die Kampfart, welche der 
Antiſemitismus, wie alle anderen Parteien, in den Jahren ſeiner 
Entſtehung und Entwicklung anwandte. 

Das uns vorliegende Buch ſchildert die antiſemitiſche Bewe⸗ 
gung in den Jahren 1880—85, alſo jener Zeit, in der die anti- 
ſemitiſche Frage aus dem Stadium der akademiſchen Erörterung 
heraustrat und der Antiſemitismus durch Bildung von Korpora- 
tionen 2c, eine praktiſche Thätigkeit entfaltete und mit feinen 
Gegnern, namentlich mit der Judenpreſſe und ihren Schleppen⸗ 
trägern, auf den Kampfplatz trat. 

Die erſte Schrift des Buches, die Broſchüre „Der Fall 
Kantorowiez“ führt uns mitten in die Hochfluth der antiſemiti⸗ 
ſchen Bewegung des Jahres 1880. Als Anhang iſt dem 
Schriftchen eine Sammlung von Ausfprüden deutſcher Geiſtes⸗ 
heroen über die jüdiſche Race, ſowie der Wortlaut der berühmten, 
von Dr. Förſter herausgegebenen Petition gegen Israel beigefügt, 
ferner auch die fogenannte „Notabeln-Erklärung“, die „Erwiderung“ 
der erſten Petitionsunterzeichner auf dieſelbe und endlich der Wort- 
laut der „Interpellation Hänel.“ Die zweite Schrift des Sammel- 
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tapezirt und dekorirt. Auf dem Platze vor dem Aut 
gebäude iſt erſt recht ein Chaos. Da liegen Räder und Muff 
bölzer und Stangen durcheinander, harrend der ordnende IE 
die Alles in einander fügt. Eine Reihe Bierausſcha 
werden wohl am erſten fertig werden, ihre reiche Anz N 
dafür, daß jedem Geſchmack Rechnung getragen werden e 
in der Mitte des Platzes projektirte Springbrunnen, 
durch eine Dampfmaſchine getrieben werden fol, iſt aue 
aus der Erde herausragenden Zuflußröhren auch nur ere 
Idee vorhanden. Der Raſen hat ſich in Folge der letzten EI 
güſſe erholt und macht, da auch bereits zierliche Teppiche“ 
demſelben angelegt ſind, einen guten Eindruck. Aber mm! ’ 
drängt ſich dem Beſucher die Frage auf: Wird Alles wl! 
Sonntag fertig werden? Wir glauben es nicht. — Die 
iſt hier wohl ziemlich unter Dach und Fach, aber fie 0 5 
nicht ſo ausgefallen, wie man nach dem Stande der F ad 
faaten erwartete, außerdem find die Getreidepreiſe fo geble 
das Geſchäft fo flau, daß der Landmann mit erhöhten “ 
in die Zukunft ſieht. — Am 20. d. Mts. verlaſſen und 
Truppen, um ins Manöver zu ziehen. Die durch bie 
beit des Militärs bewirkte Stille wird hoffentlich dung 
Fremdenzuzug, den die Ausſtellung ſchaffen wird, hinlängli 
gemacht werden. 


Danzig, 10. Auguſt. (Klage wegen Beleidigung.) 
Beſchwerde gegen den Obermeiſter hat ein Mitglied der T 
Innung einen Beſcheid erhalten, welcher dem Magiſtrate 
der darin gebrauchten Ausdrücke („ernſte Mißbilligung — 
bührliches Benehmen — ungebührliches Zur⸗Rede⸗Stellen Pr 


London, 12. Auguſt. Die „Times“ ſchreibt bezüglich 
Sanſibars, wenn auch England nicht wünſchen könne, die Un⸗ 
abhängigkeit Sanſibars bedroht oder die Civiliſation dieſes Landes 
vernichtet zu ſehen, ſo liege es doch andererſeits weder im 
Intereſſe Englands noch auch in deſſen Wünſchen, neue 
Civiliſationsprojekte zu hindern, oder gar den Sultan von 
Sanſibar aufzuwiegeln und vage Anſprüche auf fernliegende 
Theile ſeiner nominellen Beſitzungen aufrecht zu erhalten. 

Brindiſi, 11. Auguſt. Der König von Griechenland iſt 
hier eingetroffen und begiebt ſich von hier über Wien nach 
Gmunden. 

Simla, 11. Auguſt. Wie verlautet, ſoll behufs Aus- 
bildung der Truppen ein zur Unterbringung von etwa 50 000 
Mann geeignetes Lager, vorausſichtlich gegen Ende Dezember, 
bei Lahore gebildet werden. Die engliſche Armee in Indien 
ſoll um etwa 6000 Mann verſtärkt werden. Die Regierung 
beſchäftigt ſich überhaupt eifrig mit der Frage der Reorganiſation 
der eingeborenen Truppen. 


Militäriſches. 

(Das im vorigen Jahre proviſoriſch errichtete Ballon⸗ 
Detachement des Eiſenbahnregiments) ſoll zu einer dauernden 
Inſtitution erhoben werden. Die Franzoſen haben dieſe Ein⸗ 
richtung ſchon kurz nach dem letzten deutſch⸗franzöſiſchen Kriege 
eingeführt, 1871 wurde eine Spezialkommiſſion gebildet, 
1875 das militär⸗-geronautiſche Inſtitut in Meudon gegründet, 

und nachdem 1879 deſſen nächſte Aufgaben befriedigend gelöſt 
worden waren, ein zweifaches Material eingeführt: einerſeits 
freie Ballons zum Verkehr belagerten Feſtungen mit der 


iſchuldbare Sti — er 
| Außenwelt, andererſeits gefeſſelte Ballons zu Rekognoszirungs⸗ e er Se Bere 49 Ver 
zwecken. Auch in England iſt es auf Grund der ſeit 1871 tung, ſich nach den Regeln der Sitte zu gebahren — U 
betriebenen Verſuche ſchon 1879 zur Organiſation einer Luft⸗ 


f ſchiffer-Kompagnie gekommen und auch in Italien iſt ſoeben 
daſſelbe geſchehen. 


| Provinzial- Nachrichten. 


hat am vorigen Sonnabend in der Elbinger Gegend und weiter 
nach Oſten getobt. Wolkenbruchartiger Regen ſtrömte ſtunden⸗ 
lang vom Himmel, füllte die Gräben und Bäche, überſchwemmte 
die Ländereien und richtete großen Schaden an. In Elbing ſelbſt 
trat in der Nacht plötzlich die Hommel aus ihren Ufern und 
überſchwemmte die tiefer gelegenen Straßen. Alles lag in tiefer 
Ruhe, die Meiſten ſchliefen, als plötzlich das Waſſer durch un- 
dichte Thüren und Fenſter ſich einen Weg in das Innere der 
Wohnungen bahnte; und wo jene im erſten Schrecken aufgeriſſen 
wurden, ſtürzten die Waſſermaſſen nach, den im Nachtkleid aus 


den Betten Springenden kaum Zeit laſſend, ſich ſelbſt und die 


feſt ſchlafenden Kinder in Sicherheit zu bringen. — In Mühl⸗ 

hauſen ſchlug der Blitz in eine Scheune ein und legte dieſe 
ſowie die geſammten Ernte- und Futtervorräthe in Aſche. — In 
[Löwenberg tötete der Blitz die Schweſter des Stellmachers 
Schl. etwa 200 Schritte vom Hauſe ihrer Verwandten. — In 
[Frauenburg wurde in der Vorſtadt ein Haus überſchwemmt 
und die Bewohner mußten durch die Fenſter flüchten, um nicht 
zu ertrinken. — In Wöklitz wurden durch das Waſſer mehrere 
Ställe fortgeriſſen und eine Anzahl Schweine ertrank. — Auch bei 
Bartenſte in richtete das Unwetter auf den Feldern gewaltige 
Verheerungen an. 

Kulm, 11. Auguſt. (Das Feſt der Goldenen Hochzeit) 
feierten am vergangenen Freitag die F. Ziebarth'ſchen Eheleute in 
Oberausmaß in voller Rüſtigkeit. 

% Graudenz, 12. Auguſt. (Verſchiedenes.) Am nächſten 
Sonntag den 16. Auguſt ſoll unſere Gewerbeausſtellung feierlich 
eröffnet werden. Heute ſieht es noch nicht ſo aus, als ob dies 
möglich ſein könnte. Zwar ſteht das Ausſtellungsgebäude fertig 
da und macht mit feinen Dächern von Wellblech, feinen Thürmen 
und ſeinem Mittelbau einen recht günſtigen Eindruck, aber im 
Innern iſt es noch wüſte und leer. Einige leere Schauſpinde 
ſind wohl bereits an Ort und Stelle, aber der Inhalt fehlt noch. 
In der einen Ecke werden die erſten Vorkehrungen getroffen, ein 

altdeutſches Zimmer einzurichten, es iſt aber noch im weiten 
Felde. Aus einer anderen Ecke klingt das eintönige Pink, Pink 
der Töpfer, die ihre Konkurrenzarbeiten dort aufſtellen. Auch 
hier drängt ſich dem Beſucher die Frage auf: Wird Alles bis 
Sonntag fertig werden? Ueberall wird geſtrichen und geklopft, 


| Aus der Provinz, 11. Auguſt. (Ein furchtbares Unwetter)! 


der Lebens- und Innungsverhältniſſe“) eine Klage wegen 

digung eines Innungsmitgliedes und gleichzeitig eines Nr 

eines Innungsamtes einbringen wird. Auch will ſich der 0 
des Schreibens bei der Königl. Regierung beſchweren, 


Danzig, 12, Auguſt. (Sittenpolizelliches.) Auch iu n 
Stadt ſollen in Folge miniſterleller Verfügung ſtatiſtiſche 
über die hieſigen fittlichen Zuſtände geſammelt und dan 
Herrn Miniſter des Innern eingereicht werden. Nament 
man auf die Geſindebureaus ein wachſames Auge haben, 
notoriſch feſtſteht, daß von hier aus viele deutſche Misch 
Rußland engagirt werden, um dort als Schankmädchen u. 
moraliſch zu verkommen. 

Elbing, 11. Auguſt. (Brand.) In der vergangenen 
wurde die Dampfwaſchanſtalt von J. H. Neufeldt ein Rau 
Flammen, die einzige Fabrik diefer Art in der Provinz, 


Aus Oſtpreußen, 11. Auguſt. (Gegen die Kellnern, 
zieht jetzt der Centralverein der Gaſtwirthe Oſtpreußens zu n 
und bittet in einer, dem Herrn Oberpräſidenten, Regie lb 
präſidenten und Polizeipräſidenten im Laufe dleſes Mon Mn 
überreichenden Petition um Erlaß einer Verordnung, welche 
Reſtaurateuren, womöglich ſchon vom 1. Januar komm 
Jahres an, das Halten weiblicher Bedienung in den Lokalen 
Verluſt ihrer Konzeſſion unterſagt. Der Verein ſieht in der 
ſchäftigung der Kellnerinnen einen allgemeinen Verderb, 
für dieſe Mädchen ſelbſt als auch für das ſollde Gewerbe 
Gaſtwirthe und den Reſtauratlonsverkehr überhaupt, hält es 
für unmöglich, hierin durch eine eigene freie Vereinigung 
Aenderung zu Stande zu bringen. 

Aus der Provinz Poſen. (In Folge des Genuſſes gift 
Pilze) find auf dem Dominium Slemtowo vier Perſonen, 
glieder einer Arbeiterfamilie, verſtorben. 


Dt. Krone, 9. Auguſt. (Sandhoſe.) Geſtern früh g 
10 Uhr zog über die Ortſchaft Roſe eine von Nordoſt tom 
-Sandhofe, die einem Beſitzer eine mächtige Pappel auf das fe 
feines Hauſes lehnte, wodurch einige Sparren zerbrochen 
ſollen; dann warf ſie auf Abbau Riege eine Win dm 
und begrub unter den Trümmern einen Kuhhirten, welcher 
vor dem Unwetter hatte Schutz ſuchen wollen; der 
Müllers dagegen hatte die Gefahr noch rechtzeitig genug 
und ſich durch einen glücklichen Sprung gerettet. Aber 
Hirte iſt, obwohl mehrfach namentlich am Kopfe verletzt, 
überſtandener Betäubung ohne fremde Hülfe aus dem Trüm 
haufen hervorgekommen. a 


= 


werkes zeigt uns eine gewaltige antiſemitiſche Volksdemonſtration, 
die am 14. März 1881 (am Tage nach der Ermordung des 
Kaiſers Alexander II. von Rußland) im großen Konzert⸗Saale 
der Tivoli⸗Aktlen⸗Brauerei in Berlin ſtattfand. Als nächſtes 
Stück der Sammlung iſt der Wortlaut einer Rede eingefügt, 
welche der Herausgeber beim Johannisfeſt des Berliner „Deutſchen 
Volksvereins“ im Jahre 1881 im Garten der Bockbierbrauerei 
hielt. Es folgen nun noch eine Reihe anderer Stenogramme, 
theils von Reden, theils von ganzen Volksverſammlungen, u. A. 
auch der zweite antiſemitiſche Kongreß zu Chemnitz. Den Schluß 
des Sammelwerkes bilden eine Anzahl von dem Herausgeber ver— 
faßter Gedichte patriotiſchen oder politiſchen Inhalts, die im Laufe 
der Zeit theils in Feſtausgaben, theils in den gewöhnlichen 
Nummern der „Deutſchen Volks⸗Zeitung“ abgedruckt waren und 
die, was erſtere anbetrifft, ſich durch eine warme ſpontane Empfin⸗ 
dung und edlen Stil auszeichnen. 

Das Buch wird von allen Freunden der antiſemitiſchen 
Sache willkommen geheißen werden, denn es gewährt einen klaren 
Einblick in die antiſemitiſche Bewegung der Jahre 1880—85, 
welche für den Autiſemitismus fo überaus wichtig find. Im 
Beſonderen zeigt es uns auch die ungemein rührige und uneigen⸗ 
nützige Thätigkeit, welche Herr Max Liebermann von Sonnenberg 
im Intereſſe der antiſemitiſchen Sache durch Wort und Schrift 
entfaltete. Seine Reden, die er in Berlin, Breslau, Chemnitz 
und Leipzig ꝛc. hielt, ſchildern klar und anſchaulich die Gefähr⸗ 
lichkeit des Judenthums für unſer Vaterland und entwickeln in 
kurzen Umriſſen die Grundſätze des Antiſemitismus, mit denen 
ſich jeder Anhänger unſerer Richtung einverſtanden erklären wird. 
Von hervorragendem Intereſſe iſt ferner, was Herr v. Liebermann 
zur Bekämpfung der Macht des jüdiſchen Elements und zur 
Beſeitigung der ſozialen und wirthſchaftlichen Mißſtände anführt 
und welche Stellung er — vom antiſemitiſchen reſp. ſozialrefor⸗ 
matiſchen Standpunkte — den einzelnen politiſchen Parteien gegen⸗ 
über einnimmt. Herr v. Liebermann trifft überall dem Nagel auf 
den Kopf, was auch der große Beifall beweiſt, den er in den 
betr. Volks- reſp. Vereinsverſammlungen fand. Wenn man aber 
Herrn v. Liebermann vorwirft, feine Reden feien mit Kraft⸗ und 
Schimpfworten überfüllt geweſen und unter ſeiner Mitwirkung 
reſp. auf ſeine Veranlaſſung hätten ſich in den Verſammlungen, 
welche er leitete oder in denen er ſprach, ſkandalöſe Scenen ic. 


abgeſpielt, ſo iſt das eine grobe Verläumdung, die in wolloch 
neter Abſicht von gegneriſcher Seite ausgeſtreut wurde. 1 
v. Liebermann war, ſo oft er auftrat, immer maßvoll und 9 ger! 
hierin zeichnet er ſich vortheilhaft vor manden anderen Un 
reſp. Redner der antiſemitiſchen Partei aus. Er war n 
Mann der Phraſe, ſondern was er ſprach reſp. ſchrieb war viel 
und ernſt und gehaltvoll. Herr v. Liebermann ſtand in FT 
Beziehung ſchon damals auf dem Standpunkte, den die 
ſemiten heute einnehmen. hel, 
In dem „Vorwort“ des Buches bemerkt der Herausg 
fein Entſchluß, Deutſchland zu verlaſſen, ſei nicht durch die bull, 
verurſacht, daß er hier ſeinen Lebensunterhalt nicht finden cin 
Eine ſolche Auffaſſung ſei vollſtändig unbegründet. Er b 1 
ſich im Beſitze einer Invalivenpenfion und eines kleinen Vermög 
wodurch ihm ſelbſt ohne weitere Erwerbsthätigkeit eine beccee, 
Lebensexiſtenz geſichert ſeiu würde. Die Urſachen, die ihn eg 
treiben, ſeien nicht materieller, ſondern ideeller Natur Bale 
v. Liebermann kann die gegenwärtigen Zuſtände in unſerem 6 9% 
lande, die durch den herrſchenden Einfluß des Judenthum bal 
ſchaffen, nicht mehr ertragen. — Dem Sammelwerke f 
wohlgetroffene Bild des wackeren Kämpen für Deutſchthum ur 
Sozialreform beigegeben, unter welchem ſich die unſere rn 
Zuſtände genugſam illuſtrirenden Worte befinden: „Rö me rue 
Recht und jüdiſche Richter im deutſchen Reich! e 
Vaterland!“ — ben 
Wir können das Buch allen Geſinnungsgenoſſen und ren 

der antiſemitiſchen Sache auf das Wärmſte empfehlen und wü 9 
daß es eine recht weite Verbreitung finden möge. N 


Kleine Mittheilungen. N 
(Von einer En Pam tige 
berichtet ein Korreſpondent aus Andermatt. Zeit: der Ma, 
des 30. Juli. Ort: ein kleines Schweizerhaus in Andern 
5000 Fuß über dem Meeresſpiegel mitten in den 
gelegen; etwas unterhalb liegt der St. Gotthard = 8 
Ein rauſchender Gießbach fließt mitten durch die Beil 
eine kleine Steinbrücke ſpringt über das Gewäſſer. 
einen Seite wirft ein hoher Felſen ſeinen Schatten üben gl 
ſaftig grünen, kurzgeſchorenen Matten und ringsum leu 
und fluthet das Sonnengold über die maleriſch ver 
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Stolp, 11. Auguſt. (Wie ſehr unſer Pommern von den 


Jauden infizirt ſein muß), geht aus einer Bekanntmachung des 


4 
PT 


audraths zu Lauenburg hervor. Dieſelbe lautet: „Es wird 
hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß der in Charbrow 
auf den 10, September 1885 angeſetzte Krammarkt wegen des 
au diefem Tage ſtattfindenden Neuſahrsfeſtes der Juden auf den 
5. September 1885 hat verlegt werden müſſen. Lauenburg, 
den 31. Juli 1885. Der Landrath. J. V.: Der Kreisdeputirte 
v. d. Oſten.“ 
Stolp, 11. Auguſt. (Selbſtmord.) In unſerer Nachbarſtadt 
Rummelsburg wurde vor einiger Zeit der Mühlenbeſitzer G. F. 
elß flüchtig und über fein Vermögen der Konkurs eröffnet. Man 
Maubte, daß ſich der Flüchtling, der als einziger Sohn feines 
aters von dieſem einſt 100,000 Thaler geerbt hatte und nun 
au den Bettelſtab gekommen war, in Amerika aufhalten würde, 
ermittelte ihn aber kürzlich in der Schweiz, wo er ſich unter dem 
3 Johann Werner aufhielt. Er wurde verhaftet, machte in 
* Gefangenſchaft aber feinem Leben durch Erhängen ein Ende. 


den Koſtales. i 
aktionelle Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen 
und auch auf Verlangen honorirt. 
Thorn, den 13. Auguſt 1885. 
6 (Die Berichte über den Fortgang der 
Ente), welche aus Oft und Weſtpreußen eintreffen, lauten 
geradezu troſtlos. Die fort und fort herniederſtrömenden Regen⸗ 
düſſe haben ſchwere Schäden verurſacht. In vielen Gegenden 
— noch ein Theil des Roggens draußen und geht dem voll» 
wel den Verderb entgegen. Der frühe Winterweizen iſt theil⸗ 
elfe ausgewachſen, theilweiſe gefpigt, je nach dem Reifezuſtande, 
u dem er ſich befunden. Die weißen Erbſen ſind gleichfalls aus⸗ 
Machen reſp. ausgelaufen und wird ihr Ertrag mindeſtens ſehr 
HA fein, Die Gerſte, welche den Regen auf dem Schwabe 
vir ſich ergehen laſſen mußte, iſt völlig ſchwarz geworden und 
5 vlelfach nur noch als Futtergerſte brauchbar fein, Am 
nunlften ſieht es mit dem zur Einſaat von Wintergetreide her 
gerichteten Acker aus. Derſelbe iſt in vielen Gegenden durch die 
7 enge des niederſtrömenden Regens in einen Zuſtand verſetzt, der, 
mal in ebenen Lagen, jeder Beſchreibung ſpottet. Die ſeit 
nme eingetretene beſſere Witterung vermag — ſel bſt wenn fie 
* ſein ſollte — die vielfachen Schäden nicht mehr zu 
aan. — Aus ruſſiſchen Diſtrikten wird mitgetheilt, daß die 
en auch dort ein wenig erfreuliches Reſultat liefern wird und 
2 unerhebliche Zufuhren von dort zu erwarten find. Roggen, 
N rſte und Weizen find faft zu gleicher Zeit reif geworden, viel⸗ 
halt vertrocknet und wurde zudem auch dort die Ernte durch an⸗ 
ende Regengüſſe empfindlich geſtört. 
= Zur Auſternſaiſon.) Eine für unſere Gour⸗ 
00 — wichtige Nachricht kommt aus Whitſtable. Dort wurde 


— 


eite . 1. d. Mts. die Aufterfaifon unter günſtigen Aufpizien 


größ Die Zufuhr der berühmten „natives“ wird heuer 
1 10 ſein, als fie es ſeit Jahren geweſen ft. Wirkliche 
guatives“ werden indeß nicht vor dem 1. September auf den 
88 gebracht werden. Bis dahin werden ſich die Umſätze auf 
auf Jes“ oder franzöſiſche Auſtern beſchränken, deren Preis ſich 

23 Sqill. pr. Buſhel beziffern wird oder 6 Schill. weniger 
der m Vorjahr. Der Preis von „seconds“ wird ſich folglich 
falls niedriger ſtellen. 


— 


Def Bifhzuht-Förderumng.) Der Vorfigende des 
5 Web. Provinzial⸗Fiſcherel⸗Vereins erſucht die Intereſſenten, 
Sei beginnenden Brutperlode ihm recht bald den Bedarf an 
Ber Niöelern und Fiſchbrut, der von dem weſtpreußiſchen Fiſcherel⸗ 
itte gewünſcht wird, mitzutheilen, damit die Beſtellung recht⸗ 
veranlaßt werden kann. Eier ſowohl wie Fiſchbrut werden 
oſten des Vereins beſchafft, dagegen müſſen die Koſten für 


betreffenden Vereinsmitgliedern 
dagen werden. " ! 


dealer dy cc chluß der Schonzeit.) Für den Regierungs- 


arlenwerder iſt im laufenden Jahre der Schluß der 


ir pon für Rebhühner und Wachteln auf den 17. Auguſt und 


aſen auf den 14. September feſtgeſetzt. 
100 gr (Einen großen Stöt) im Gewichte von ca. 
teoif „und fing geſtern auf eine eigenthümliche Weiſe der Holz⸗ 
Dathe Sp. von hier. Sp. befand ſich mit feinen Leuten auf der 
Brofen = ab am Weichſelufer, als er auf einer Buhne einen 


Fiſch bemerkte, der mit dem Kopfe unter die Steine ge⸗ 
nn BE a Be 


li 

Au den alten Häuschen und über die holperige Straße. 
em erwähnten ſchattigen Fleckchen an der Straßenſeite 
ad dr eine Er zu einem reizenden Bilde gruppirt. Da 
und n ei allerliebſte junge Mädchen in einfachen blauen Kleidern 
uit Strohhüten, eifrigſt bei der Arbeit auf Plaids auf 
Raſen ſitzend und in ihre Skizzenbücher zeichnend. Da 
e in ihre Arbeit verſunkene elegante Dame, zwei Stühle 
Daneben eine Staffelei vor ſich, an einem Oelbilde malend. 
rt 55 ſteht ein Herr mit großem Strohhut und ſtattlichem 
und de er mit zärticher Aufmerkſamkeit die Gruppe überblickt 
10 Dame kleine Handleiſtungen thut. In geringer 
ung ſteht ein Herr, der ein prächtiges Windſpiel an 
hält. Laſtwagen und Equipagen ziehen des Weges, 
er Ah knallen mit den Peitſchen, aber Niemand blickt von 
Komm eit auf; fie find zu vertieft in ihre Skizzen. Touriſten 
keine u und gehen und paſſtren die kleine Steinbrücke, aber 
von der Familie da unten ſcheint davon Notiz zu 
ſegten Und doch giebt es nur Wenige, die nicht den Wunſch 
enn dee gn Blick auf dieſe Familienſcene werfen zu können, 
dereinſti Herr im Strohhut iſt der deutſche Kronprinz, der 
zeſſin 9° Kaiſer, und die malende Dame ift die Kronprin⸗ 
die Erle die jungen Mädchen, die da im Graſe ſitzen, ſind 
elkinder der beiden mächtigſten Monarchen Europas. 
berg en der Pocken Impfung?) Man 
K — „D. Tabl.“ von der Inſel Rügen aus dem 
Hundert eit einigen Wochen ſieht man hier ein halbes 
Inufen Kinder mit ſcheußlichem Ausſchlag behaftet umher⸗ 
ſalgefunde man behauptet, eine Folge der im vorigen Monat 
Werterin enen Pocken Impfung. Auch die Mütter und 
und Armen find theilweiſe angeſteckt, beſonders an Händen 
Uher Zen, Es wäre wohl Sache der Behörde hierauf 
Spitze Drutehen — aber wir wohnen auf der nördlichſten 
I weit Aſchlands und der Himmel iſt hoch und der Ezar 
W blonden und die brünetten) Schulkinder 
onde 1 40d land gezählt worden. Es giebt 31,8 Proz. 
fi befo ar brünette und 54,15 Miſcharten. Die Juden 
Proz 15 ers gezählt worden, bei denſelben fanden ſich 11 

blonde und 42 Proz. brünette. 


rathen war und ſich bei dem niedrigen Waſſerſtande nicht frei 
machen konnte. Mit Hilfe mehrerer Arbeiter wurde dem Fiſche 
— einem Stör, wie ſich ſpäter herausſtellte — eine ſtarke 
Schliuge um den Leib gelegt und er ſo an's Land gezogen. 

— (Ermittelt.) Wir berichteten vor einigen Tagen 
(ſiehe Nr. vom 8. Auguſt), daß der Beſitzer Krienke aus Guttau, 
welcher in Begleitung ſeiner Frau mit ſeinem Fuhrwerk auf den 
Thorner Viehmarkt gefahren war, auf dem Wege nach Hauſe von 
mehreren Viehhändlern, die mit einer Heerde Schweine die 
Chauſſee entlang zogen, angefallen wurde. Die Händler hieben 
mit der Peitſche gewaltſam auf ſein Pferd ein, welches dadurch 
wild wurde und mit dem Fuhrwerk durchging. Krienke fiel vom 
Wagen und wurde ſpäter von ſeiner Frau ſchwerverletzt in dem 
Chauſſeegraben aufgefunden, wohin ihn die Händler geſchleppt 
hatten. Einer dieſer brutalen Patrone ſcheint jetzt ermittelt zu 
ſein. Ein Einwohner von Mocker prahlte in einem Gaſthauſe 
dortſelbſt, er habe dem Pferde des p. Krienke mehrere Hiebe ver- 
ſetzt und Krienke mit in den Chauſſeegraben geſchleppt. Dies iſt von 
dem auf der Mocker ſtationirten Gendarmen der Königl. Staats⸗ 
anwaltſchaft zur Anzeige gebracht worden. Wenn der betr. Ein- 
wohner, wie mit Sicherheit anzunehmen iſt, einer der Perſonen 
iſt, welche den brutalen Akt ausführten, ſo werden ſich wohl auch 
die übrigen Komplicen ermitteln laſſen. 

— (Unfall.) Eine Familie, aus Mann, Frau und zwei 
Kindern beſtehend, iſt geſtern Abend, als ſie vom Nonnenthor 
kam und den Weg über den Platz des ehemaligen Offizierkaſino's 
nach der Dampfer⸗Anlageſtelle paſſirte, von der Böſchung vor dem 
Schankhauſe I. herabgeſtürzt. Durch den Sturz wurden die 
Kiuder verletzt. — An dieſer Böſchung iſt nämlich nicht die 
geringſte Schutzvorrichtung angebracht, fo daß, wenn ſeitens der 
Stadtverwaltung hier nicht bald Abhülfe geſchafft wird, es nicht 
unwahrſcheinlich iſt, daß ſich derartige Unglücksfälle wiederholen. 

— (Brand.) Am Dienſtag den 11. d. Mts. kurz nach 
10 Uhr Abends brach in dem Probſteipachthofe in Siemon 
Feuer aus. Nach kurzer Zeit ſtanden fünf mit Strohdach ver⸗ 
ſehene Wirihſchaftsgebäude, in denen die ganze Ernte lagerte, in 
Flammen und boten einen großartig ſchaurigen Anblick. Dem 
entfeſſelten Elemente flelen ein blindes Brackenpferd und ſieben 
Kälber zum Opfer. 


Gebäude richten. Es gelang den angeſtrengteſten Bemühungen 
der Löſchmannſchaften, den Ziegeldach⸗Speicher zu retten. Außer⸗ 
dem blieben auch das Wohnhaus, die Schmiede und zwei Ställe 
vom Feuer unverſehrt. Der vom Feuer herrührende helle Schein 
wurde auch hier in Thorn bemerkt. 5 

— (Sommertheater.) Geſtern wurde zum Benefiz 
für Herrn Kapellmeiſter Müller und Frau die Millöcker'ſche 
Operette „Der Bettelſtudent“ zum zweiten Male aufgeführt. Der 
Beſuch des Theaters war ein ſehr zahlreicher. Frau Müller 
(Laura) wurde bei ihrem Auftreten ein Blumenſtrauß überreicht. 
Die Aufführung war eine gute und fand vielen Beifall. — 
Freitag: „Der Feldprediger“. 
(Lotterie.) Bei der geſtern fortgeſetzten Ziehung 
4. Klaſſe 172 preuß. Klaſſenlotterle fielen: 

15 000 Mk. auf Nr. 25 094. 

6000 Mk. auf Nr. 30 101 62 063. 

3000 Mk. auf Nr. 4913 6289 6964 
16 983 17 618 28 143 28 346 36 504 
40 206 40 885 41488 42 068 45 882 
47 544 48 581 49 981 53 864 56 130 
63 390. 64 495 66 730 69,014 71117 
73 628 73 736 74 189 78 360 84 108 
89 754 89 800 90 191 92 036. 

1500 Mk. auf Nr. 293 553 4472 
12 596 13 640 16 705 18 431 19 696 
24816 24819 26 161 26 969 27 279 
30 906 34 789 36 358 38 054 38 144 
44 635 48 092 51874 54 099 56 620 
63 021 63 303 64 781 67 801 68 345 
75 541 76 087 79 238 80 155 80 359 
82 277 82 687 83 100 83 105 83 784 


Mannigfaltiges. 
Berlin, 10. Auguſt. (Die feierliche 


10 543 
37 800 
45 970 
58 436 
72 959 
86 137 


15 110 
39 030 
46 864 
63 022 
73 279 
87 768 


4574 
23 418 
28 927 
41 152 
58 371 
70 654 
80 972 
93:203 


11 826 
24 576 
29 568 
43 286 
62594 
74 600 
81 257 
93 293. 


Uebergabe des 


Ehrenbürger⸗Briefes der Stadt Berlin an Leopold von Ranke) 


hat nach der „Poſt“ am Sonnabend in der Loniſenſtraße 
244 belegenen Wohnung des greifen Gelehrten ſtattgefunden. 
Kurz nach 1 Uhr fuhr der Oberbürgermeiſter v. Forckenbeck, 
der die Uebergabe perfönlich vollzog, vor dem Haufe vor und 
begab ſich in Begleitung des Magiſtrats⸗ Sekretärs Quicker 
und eines Nuntius, der den Bürgerbrief trug, in die Wohnung. 
Ranke empfing den Oberbürgermeiſter in ſeinem Arbeits⸗ 
zimmer. Mit kurzen Worten übergab der Vertreter der 
Stadt den Brief, indem er zugleich der Freude Ausdruck 
gab, perſönlich dem hochverdienten Mitbürger das Zeichen 
ehrender Anerkennung einhändigen zu können. Sekretär 
Quicker hatte während deſſen die Hülle von dem Bürgerbrief 
entfernt. Ranke war, als er den erſten Blick auf die koſt⸗ 
bare Ausführung warf, ſichtlich überraſcht und ſprach mit 
beredten Worten ſeine Freude und Bewunderung über das 
Kunſtwerk aus, das ihn hoch beglückte. Nachdem die Be⸗ 
amten ſich zurückgezogen hatten, verweilte der Oberbürger⸗ 
meiſter noch einige Zeit bei dem Gelehrten. Der Ehren⸗ 
bürgerbrief verdankt der Künſtlerhand Fiſcher⸗Körlins feine 
Entſtehung. 

Berlin, 11. Auguſt. (General v. Tresckow), der General- 
adjutant des Kaiſers, kommandirender General des 9. Armee⸗ 
korps, Chef des 2. Magdeburgiſchen Infanterie⸗ Regiments 
Nr. 27., begeht am 12. d. M. den Tag, an welchem er vor 
50 Jahren in die preußiſche Armee eintrat. v. Tresckow 
wurde am 1. Mai 1818 zu Blanckenfelde bei Königsberg in 
der Neumark geboren. . 

Berlin, 11. Auguft. (Für die internationale Telegraphen- 
konferenz) wird ein Ausflug vorbereitet, der vier Tage dauern 
ſoll und Bremen, Helgoland, Kiel und Hamburg berühren 
wird. Die Stadt Hamburg bereitet ein Feſt vor. Auch von 
Seiten des hieſigen Telegraphen⸗Vereins find Einladungen zu 
einem Feſt an die Delegirten ergangen. Die offizielle Haupt⸗ 
Feſtlichkeit iſt auf den 24. d. M. angeſetzt. 

n Berlin, 12. Auguſt. (Internationaler Telegraphen⸗Kongreß.) 
Zu Ehren der Bevollmächtigten und Delegirten des hier tagenden 
internationalen Telegraphen⸗Kongreſſes fand heute im Kaiſerhof 
ein Diner ſtatt, dem die anweſenden Miniſter, Diplomaten und 
andere hervorragende Perſönlichkeiten beiwohnten. Im Ganzen 
waren über 150 Einladungen ergangen. Das von der Direktion 
der vereinigten deutſchen Telegraphen⸗ Geſellſchaft zu Ehren des 
Kongreſſes veranſtaltete Feſtmahl findet am Montag ſtatt. Der 


Die Löſchthätigkeit mußte ſich auf die Er⸗ 


haltung der benachbarten, vom Feuer noch verſchont gebliebenen des württembergiſchen Armeekorps fungirte. 
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Magiſtrat von Berlin hat beſchloſſen, zu Ehren des Kongreſſes 
für deſſen Theilnehmer Ende dieſes Monats eine Vergnügungs⸗ 
fahrt nach Wannſee und Potsdam und im September eine Abend⸗ 
feſtlichkeit im Rathhauſe zu veranſtalten. 

n Berlin, 12. Auguſt. (Zum Maurerſtreik.) Die neueften 
ſtatiſtiſchen Zuſammenſtellungen über die augenblicklichen Löhne 
der Maurer in Berlin ſeit Wiederaufnahme der Arbeiten zeigen, 
daß von etwa 4000 Maurern 1,5 pCt. weniger als 40 Pf., 
7 Ct. 40 Pf., 37 pCt. 42,5 Pf., 41 pCt. 45 Pf. und 1,5 
pCt. 50 Pf. Stundenlohn erhalten. 12 pCt. der angegebenen 
Anzahl werden nach Akkordſätzen bezahlt. Das Ergebniß der 
Streikbewegung, die auf einen allgemeinen Lohnſatz von 50 Pf. 
gerichtet war, iſt alſo ein alſo ein ſehr dürftiges zu nennen. Die 
Annahme von Alkordarbeit, gegen welche die Leiter der Bewegung 
ſo ſcharf ins Zeug gehen, iſt das einzige Mittel, um auch minder 
guten und namentlich älteren Gehilfen noch zu einer Beſchäftigung 
zu verhelfen. Im Uebrigen verlautet, daß ſeitens der Berliner 
Meiſter und Unternehmer die Gründung einer großen, auch über 
die Provinz auszudehnenden Vereinigung angeſtrebt wird, die ſich 
den Zweck ſtellt, Maſſenarbeitseinſtellungen entgegenzuwirken. 


(Monarchen⸗Verkehr.) Als das öſterreichiſche 
Kaiſerpaar ſich von Kaiſer Wilhelm verabſchiedete, beſtand 
letzterer darauf, die Scheidenden eine Strecke weit zu begleiten. 
Der öſterreichiſche Kaiſer bat ſeinen greiſen Freund ſich zu 
ſchonen und auf dieſen Wurſch zu verzichten. Kaiſer Wilhelm 
wollte nicht nachgeben, da rief Kaiſer Joſeph lächelnd: „Dann 

| befehle ich Dir, zu bleiben!“ Der deutſche Kaiſer trug näm⸗ 

lich öſterreichiſche Oberſten⸗Uniform. Kaiſer Wilhelm richtete 
ſich ſtramm empor, ſalutirte und erwiderte: „Da muß ich 
freilich gehorchen,“ und beide Monarchen nahmen in der 
herzlichſten Weiſe Abſchied. 


Neueſte Nachrichten. 
Berlin, 12. Auguſt. In Norderney ſtarb geſtern Abend 
10 Uhr General der Infanterie v. Stülpnagel, welcher 
1863 das Kommando des 41. oſtpreußiſchen Regiments, 1864 
das der zweiten Brigade erhielt, 1870 die fünfte Diviſion 
kommandirte, 1871 bis 1873 als kommandirender General 


In Breslau findet Mitte nächſten Monats ein deutſch⸗ 
freiſinniger Parteitag Schleſiens ſtatt, an welchem eine Anzahl 
Reichstags⸗ und Landtagsabgeordneter theilnehmen wird. 

Wien, 12. Auguſt. Drummond Wolff iſt hier einge⸗ 
troffen und gedenkt bis Freitag hier zu verweilen. 

London, 12. Auguſt. Die „Times“ verfihert, Deutſch⸗ 
land habe in Sanſibar von England eine Durchkreuzung ver⸗ 
nünftiger Pläne nicht zu beſorgen, unter der Vorausſetzung, 
daß die Anweſenheit des deutſchen Geſchwaders vor Sanſibar 
nur die Ausübung eines moraliſchen Druckes auf den Sultan 
Said Bargaſch bezwecke. 


r die Redaktion verantwortlich? Paul Dombrowski in Thorn. 


Telegraphiſcher Börfen: Bericht. 
Berlin, den 13. Auguft. 


| 12 8.185. | 8.85. | 13 8.,85, 


Fonds: ruhtg. 
Ruſſ. Banknoten ; 200—90|201— 10 
Warſchau 8 Tagge 200—75 200 —80 
Ruſſ. 5 % Anleihe von 1877 98—10 — 
Poln. Pfandbriefe 5 % „„ 61—20| 61—40 
Poln. Liquidationspfandbrirfe 56 56—20 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 4% . 101 —70 | 101-70 
Poſener Pfandbriefe 4% 101—90 | 101—80 
Oeſterreichiſche Banknoten 162—80 | 162—90 
Weizen gelber: Septb.⸗Oktober 159 —50| 158— 75 
Dftober-Novb. . . . 161—50| 160—50 
von Newyork Toto, 100—50| 99%, 
Roggen: lolo 140 140 
Septb.⸗Oktober . 142— 50142 
Oktober⸗Novb. 144—50 144 
April⸗Mai . 151 15050 
Rüböl: Septb.⸗Oktober . 3 45—70 
Apfil⸗ Mar s. in, DARIEREST 48 — 70 
Spiritus: loko h . 43 
Auguſt⸗Septb. 42—60 
Septb.⸗Oktober , 42—90 
April⸗Mai 43—60 
5 pCt. 


4 44 
Reichsbank⸗Diskonto 


4. Lombardzinsfuß 4 ½, Effekten 


Börſenberichte. 
12 Auguſt. Getreidebörſe 


Danzig, Wetter: ſchön. 


105 M., Tranſit 104 M. 


Königsberg, 12. Auguft, Spiritusbericht. Pro 10,000 
Liter pCt ohne Faß. Loco 43,5 
pro Auguſt 43,50 M. Br, 43,25 M. Gb, 43,25 M. bez., pro Sep 
43,50 M Br. 43,25 M. Go, 43,25 M. bes, pro Oktober 
M. Br.. — M Gd., —.— bez., kurze Lieferung 43,25 M. b 


25.6 
19.6 
18.5 


8 
81 
81 


758.6 
758.2 
757.7 


12 2h p 
10h p 


6h a 


{ 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 13. Auguſt 0,94 m. 

(Danziger Hypotheken Verein 4%, pCt. 
Pfandbriefe.) Die nächſte Ziehung findet Mitte September 
ſtatt. Gegen den Koursverluſt von ca. 2 ¼ pCt. bei der Aus⸗ 
looſung übernimmt das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin, 
Franzöſiſche Straße 13, die Verſicherung für eine Prämie von 
4 Pf. pro 100 Mk. ‘ 


13, 


Publikandum. 


Es ſollen von dem wegen Urkundenfälſchung 
ſteckbrieflich verfolgten Kaufmann Benno 
Friedländer von hier viele falſche Wechſel 
in Verkehr gebracht ſein. Ich erſuche hiermit 
die Beſitzer derartiger gefälſchter Wechſel, die⸗ 
ſelben mir baldigſt zu den Akten J. 1694/85 
einzureichen. 

Thorn, den 11. Auguſt 1885. 

Königliche Staatsanwaltſchaft. 


Bekanntmachung. 

Die Bebauungspläne der Bromberger⸗, 
Culmer⸗ und Jakobs⸗Vorſtadt find endgültig 
feſtgeſtellt und liegen gemäß § 8 des Geſetzes, 
betreffend die Anlegung und Veränderung von 
Straßen und Plätzen in Städten vom 2. Juli 
1875 vom 15. bis 22. Auguſt d. J. in dem 
Sitzungsſaale der Stadtverordneten Vormittags 
von 10—12 Uhr zu Jedermanns Einſicht offen. 

Thorn, den 7. Auguſt 1885. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Der dreijährige Weidenausſchlag auf den 
Parzellen 6, 7, 8, 9, ſowie zweier im Schlage 
6 und 7 gelegenen Parzellen der Ziegelei⸗ 
Kämpe ſoll zum Abtriebe während des nächſten 
Winters an den Meiſtbietenden verkauft werden. 
Hierzu iſt ein öffentlicher Bietungs⸗Termin auf 


Sonnabend den 22. Auguſt cr. 


Nachmittags 4 Uhr 
im Ziegelei⸗Gaſthofe hierſelbſt 


anbergumt. 
Bietungsluſtige werden dazu mit dem 
Bemerken eingeladen, daß die Verkaufs⸗ 


bedingungen in unſerem Büreau I zur Ein⸗ 
ſicht ausliegen, auch gegen Zahlung der 
Schreibgebühren eingeſandt werden. 

Der Förſter Hardt wird die Parzellen 
auf Verlangen vorzeigen ev. können dieſelben 
auch eine Stunde vor dem Termin begangen 
werden. 

Thorn, den 3. Auguſt 1885. 

Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 

An den ſtädtiſchen Elementarſchulen hier⸗ 
ſelbſt iſt die Stelle eines evangeliſchen 
Elementarlehrers von ſogleich zu beſetzen. 
Das jährliche Gehalt der Stelle beträgt 900 
Mark und ſteigt in 5 dreijährigen und 3 fünf⸗ 
jährigen Perioden um je 150 Mk. bis 2100 Mk. 

Diesbezügliche Bewerbungen ſind unter 
Beifügung eines kurzen Lebenslaufs und unter 
vorſchriftsmäßigemZeugniſſe bis zum 20. Auguſt 
bei uns einzureichen. 

Thorn, den 20. Juli 1885. 
Der Magiſtrat. 

Poltze- Verordnung. 
Auf Grund der SS 5 und 6 e des Geſetzes 
über die Polizei⸗-Verwaltung vom 11. März 
1850 und des § 143 des Geſetzes über die 
allgemeine Landes⸗Verwaltung vom 30. Juli 
1883 wird hierdurch unter Zuſtimmung des 
Gemeinde⸗Vorſtandes hierſelbſt für den Polizei: 
Bezirk der Stadt Thorn Folgendes verordnet: 

Einziger Paragraph: 

Während der öffentlichen Vieh- und Pferde⸗ 
märkte auf dem weſtlich des ſtädtiſchen Schlacht⸗ 
hauſes gelegenen Marktplatze, iſt es verboten, 
Pferde oder anderes Marktvieh auf den 
öffentlichen Straßen und Plätzen der Jakobs⸗ 
Vorſtadt, außerhalb des den Marktplatz um⸗ 
gebenden Zaunes (Wolmes) und der ſonſt von 
der Markt⸗Verwaltung für den Markt⸗Verkehr 
heſtimmten Orte, zum Verkauf zu ſtellen, vor: 
zuführen, vorzureiten oder zu halten. Das 
Verbot bezieht ſich auch auf die Wagen der 
Marktbeſucher. 

Zuwiderhandlungen gegen dieſe Polizei— 
Verordnung werden mit Geldbuße bis zu 
9 Mark, oder mit Haft bis zu 3 Tagen beſtraft. 

Thorn, den 1. Auguſt 1885. 


Die Polizei⸗Verwaltung 
Bekanntmachung. 

Die mit 1200 Mark dotirte Stadt⸗ 
ſekretairſtelle hieſiger Stadt ſoll ſpäteſtens 
am 1. Oktober dieſes Jahres anderweit beſetzt 
werden. 

Anſtellung erfolgt zunächſt auf ein Probe⸗ 
jahr mit vierwöchentlicher Kündigung bei un- 
genügenden Leiſtungen; nach Ablauf des 
Probejahres auf Lebenszeit mit Penſions⸗ 
berechtigung ausgenommen Reliktenverſorgung. 

Bewerber wollen Anſtellungsgeſuche, von 
einem ſelbſtgeſchriebenen Lebenslauf begleitet, 
bis ſpäteſtens zum 20. Auguſt beim unter⸗ 
zeichneten Magiſtrat einreichen. 

Nur ſolche Bewerber werden berückſichtigt, 
welche im Kommunaldienſt erfahren, nament⸗ 
lich mit dem Polizei⸗ und Armenweſen ver⸗ 
traut ſind und dies durch günſtige, dem 
Bewerbungsgeſuche beizufügendeZZeugniſſe nach⸗ 
zuweiſen vermögen. 

Oſterode den 3. Auguſt 1885. 

Der Magiſtrat. 
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ſind zu haben in der Buchdruckerei von 
C. Dombrowskl. 


| Schützen- Garten. 


(Auch bei Regenwetter.) 
Freitag den 14. Auguſt 1885, 


I. Soirée 


von 


ı Wilh. Gipner’s 


Quartett- und Loncert- 
Sänger⸗ Geſellſchaft 


(frühere Ben Leipziger Sänger.) 
I. Tenor: 0. Katterfeld. I. und II. 
Tenor: Th. Kröger. I. Baß: W. Gipner.] 
II. Baß: O. Küster. 
Geſangs⸗, Tanz⸗ 
Humoriſten: 


Ernſt u. Scherz! 
e Aug 


Inſtrumental⸗ 
W. Gipner, A. Sömada 
und W. Wolf. 

Pianiſt und II. Tenor: W. Brückner. ?% 


und 


Anfang 8 Uhr. e 60 Pf. 
Kinder 2 5 Pf. 

Billets à 50 Pf. ſind vorher in 
den Cigarren⸗Handlungen der Herren 
P. Henozynskl, Eliſabethſtraße und 
Duszynskl, Breiteſtraße zu haben. 

Sonnabend den 15. Auguſt: Vor⸗ 
letzte, Sonntag den 16. Auguſt: Unwider⸗ 
ruflich Letzte Soiree mit neuem, gut 
5 Programm. 


Ein faſt neuer 


Arbeitswagen 


(zweieinhalbzöller) iſt zu verkaufen. 
M. Templin, Mocker 409. 


Nutenwalzen- 


Düngerstreumaschine. 


Anerkannt die beſte zum gleichmäßigen Aus⸗ 

ſtreuen aller künſtlichen Düngemittel, trocken 

oder feucht, empfehlen wir beſtens. ſroſpekte, 

Gutachten der Prüfungsſtation Halle u. S., 

glänzende Zeugniſſe zu Dienſten. 

M. & L. Lins, Berlin SO, 
Mariannenſtr. 3132. 


Tagebücher 


für Hebeammen 


vorräthig in der Buchdruckerei von 
O. Dombrowski. 


Baum bänder, 


breitgepflochten aus Rohrbaſt für Obſt⸗ und 
Allee⸗Bäume bewährt. Kein Reiben gam 
Stützpfahl, kein Zerreißen bei Stürmen. 
Schnelles Anbringen und ſchnelle Nachhülfe 
nach Jahr und Tag. Proſpekt gratis. Muſter 
franco gegen 20 Pf. in Briefmarken. 

L. R. Kühn, Schönebeck a. E. 


Meiſter- und Geſellen⸗ 
Prüfungs-Zeugniſſe 


in ſchöner Ausſtattung ſind zu haben bei 
an 0. Dombrowskl, 


N 
FAR EDETVD EN OHM EI AVDICHS —— 


| Ein Prachtwerl 
Im Verlag von G u. Schram 
Buchhandlungen u beziehen: 


Europas Kolonien. 


Nach den neueſten 


Dr. Hermann 


Das reich illuſtrirte, 


Südſee. IV. Süd⸗Afrika. 

Wöchentlich erſcheint eine Lieferung. 
erſte Lieferung zur Anſicht vorzulegen. 
1 gratis und eat: 


Kohlen 
prima, Königin Louiſe Grube. 
D 
Kalk 
Gogoliner und Joſephsruher, offerirt 
billigſt in Waggonladung * ab Lager 


A. Platkowskl, 
Schönſee Weſtpr. 


Lehr⸗Kontrakte 


—— 


N 


S Ein neues eg fell Brhiete des? des Willens N. 
Zraunſchweiger Spargel 


in vorzüglicher Qualität in Poſtkörben zum 
Tagespreiſe. Haushaltſendungen 
0 2 Pfund, 4 Pfund, 3 Pfund 


1. Sorte, II. Sorte, TIL. Sorte zu 5 M. 


empfiehlt gegen Nachnahme franko inkl. Ver⸗ 
packung. IA. Litze, Braunſchweig. 


e eee 


find vorräthig in der O. Dombrowskl'ſchen 
Buchdruckerei. 


D 


FEN 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 1 


von 


Zum erſtenmal wird hier eines der modernen Prachtwerke durch bisher unerreicht 
Billigkeit des Preiſes weiteren Kreiſen zugänglich gemacht. 


; Werk zerfällt in fünf Abtheilungen, deren jede ein 

| 60 P zer 9 1 

| a ja in ſich abgeſchloſſenes Ganzes bildet: 8 Mar 

| ä pe I. Weſt⸗Afrika vom Senegal zum Kamerun.] . pro 
Lieferung. II. Das Kongogebiet. III. Die Deutſchen in der | Prachtband. 


Illuſtrirte Proſpekte verſendet die Verlags 


1er 
1 


für d das Volk! 
m in Leipzig erſcheint und iſt durch ale 


Quellen geſchildert 


Roskoschny. 


prachtvoll ausgeſtattete —ꝓ— — 


V. Oſt⸗Afrika. 
Jede Buchhandlung iſt in der Lage, die 


2 
Eine Broche 
in Goldfaſſung mit blauem Stein iſt Mi, 
Rennplatz oder auf dem Wege zu demit i 
verloren. Gegen angemeſſene — 
der Expedition dieſer Zeitung abzuge ben. 


Bückling 


verſende in Fri cher ſchöner 19 die 
kiſte mit Inhalt eirca 80 Stück franko n 
Poſtnachnahme für 3 Mark. 


zu haben in 10 Buchdruckerei J. Dombrowski. L. W Sreifsmalß 0. N 


ruhe 


ieferungen 
Meran für HOM 


erlag v 
2 


Ein Hichliner verbeieutbeiee 
Stell macher 


zu Martini d. J. geſucht. 


Ge de Klein- Lansen 1 775 
Ein hertſchaftliche Wohnung Ur 1. W 


mlethen. 0. B. Dietrich & 
pine Wohnung, beſtehend aus 
mern nebſt Zubehör, it vom 1. O 
zu vermiethen. Joh. Sellner, 


6. 
HGSeerechteſtraße 9 
fiſtelßwohnungen KL ene DM 


ktobe 


M berger Vorſtadt 2. Linie Nr. 65, 0 

T. f 

J; ellerwohnung, a. als ae 
vermiethen Bankſtraße 4 


1 1 Borberwohn. zu verm. Neujtädt. ue 
r Pferde er utter 
Stallung ir Bl zum 4 Dube 


zu vermiethen. 
Nitz, Pe 
Hi herrſch. Wohn. b. 5 St., Rii 
Zub. i. d. 1. Etage und eine Wohn eil 
im Hinterhauſe iſt v. 1. Oftbr, andere 
zu verm. S. Ozechak, i 
pi I. Oktober iſt eine feine herrſcha ai 
Wohnung, beſtehend aus 5 heizbaren, 
mern, zu vermiethen __Araberitrape 1ip 
Zi i unſ. Neubau Breiteſtr. 88 iſt Die un 
Etage, beſteh. aus Entree, 6 Zim 
Badeſt., Waſſerleitg. ꝛc. 2c, p. 1. Juli 
1. Oktober cr. zu vermiethen. 


nee 
Sommertheater in Chor 
(Direktion E. Hiannemant-) 


1 den 14. Auguſt 1885. 
Bei erhöhten Preiſel, 


Der Feldprediger. 


bend den 15. Auguſt 1885. n 
Vorſtellung für den Neamten- Vel!“ 


Der Weg zum Her zel 
Alles Nähere die Zettel. 
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